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Vorwort.

Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser. Wir Deutschen sind in das Zeichen
des Wassermanns und der Fische eingetreten. Das Deutsche Reich hat den Dreizack
in die nervige Faust gefaßt. Auf allen Gebieten macht sich das schon jetzt bemerkbar.
Die deutsche Handelsflotte ist die zweitgrößte der Welt und folgt unmittelbar auf die
englische. Die Kriegsflotte wird nach einem festen Plan ausgebaut; das Interesse und
Verständniß für sie wird gepflegt und gefördert von dem kräftig aufstrebenden Deutschen
Flottenverein. Die Hochseefischerei nimmt einen ungeahnten Aufschwung. Die über¬
seeischen deutschen Kabel mehren sich, bald wird wieder eins über den Atlantik hin
gespannt. Die kolonialen und missionarischen Aufgaben, Interessen und Erfolge nehmen
einen immer größeren Umfang an. Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger hat bedeutende Leistungen aufzuweisen an Nord- und Ostsee. Die evangelische
Seemannsmission geht den Söhnen unseres Volkes, welche die See befahren, nach,
daß sie in ihrem versuchlichen Leben •— besonders in den Hafenstädten — bewahrt
bleiben und dem deutschen und christlichen Namen in der Ferne keine Schande, sondern
Ehre machen.

Die Zeiten der Hansa kehren einigermaßen für uns wieder. Im Wettbewerb
der Völker um die Güter der Kultur steht Deutschland mehr und mehr in den vor¬
dersten Reihen. Darauf müssen wir uns nun auch nach allen Seiten hin einrichten.
Die Hafen- und Kanalbauten, die Bewilligung der nöthigen Mittel dazu — das ist
nur das Eine. Unser ganzes Denken und Fühlen muß gleichsam vom Salzhauch des
Meeres durchweht werden. Der Friese, hat Jemand gesagt, fühlt sich nicht mehr
wohl, wenn die Seeluft seine Nüstern nicht mehr füllt. Aber vom Fels zum Meer
wüsten alle Deutschen etwas ahnen von dem wonnetrunkenen Ruf: Thalatta, Thalatta!
Altes, heiliges, ewiges Meer!

Die Phönizier, die Griechen, die Normannen, die deutsche Hansa, Venedig,
Spanier, die Holländer, die Engländer haben nacheinander das Meer beherrscht.

England ist jetzt stolz auf seine Seeherrschaft: Rule Britannia! Aber es sieht schonwit Amerika im Bunde etwas neidisch auf einen aufstrebenden- Nebenbuhler, auf
Deutschland. Lernten doch die germanischen Völker mehr gemeinsam fühlen! Wir
sind ja Blutsverwandte hüben und drüben rings um das Nare Oormanienm, Oerman
066an. Wir haben ja eine herrliche mittelalterliche Dichtung, die uns Alle an den
Küsten dieses Meeres angeht, die Kudrun. Und auch jenseits des Atlantik unter denStripes und Stars, dem Sternenbanner der Union, leben Millionen deutsche Brüder,


